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Protokoll der Sitzung am 11. Juli 2011 
 
TOP 1  Begrüßung durch die Sitzungsleitung 
Nicole Reinschild begrüßt die anwesenden Elternvertreter/innen, Frau Walkenhorst vom Bezirksamt Harburg 
sowie Herrn Thomsen vom Jugendamt. 

  

TOP 2  Fragen an das Jugendamt 
Frage: das Kind geht seit über einem Jahr in Harburg in die Kita, allerdings ist die Familie inzwischen nach 
Niedersachsen verzogen – wie soll der Antrag erfolgen, damit das Kind weiterhin in der Kita bleiben kann. 

• Die Eltern müssen vor Ort zu ihrem Jugendamt gehen und dort um die Kostenübernahme bitten, 
was in der Regel auch erfolgt 

 
Frage: Wie viele Kinder darf ein Erzieher, bzw. eine Erzieherin betreuen? Gibt es dafür eine klare Regelung 
und wenn ja, wo ist diese zu finden? 
 

• Die Frage ist noch nicht abschließend geklärt und wird von Herrn Thomsen mitgenommen, um sie 
bis zur nächsten BEA-Sitzung im September zu beantworten.  

   

TOP 3 & TOP 4 „Übergang Familie – Kita“  
Gastvortrag und Diskussion von und mit Frau Walkenhorst, 
Bildungsmanagerin „Lernen vor Ort“ vom Bezirksamt Harburg  

 
• Alle Bezirke Hamburgs haben ein Teilprojekt aus dem Gesamtprojekt „Lernen vor Ort“ erhalten, 

welche die Vernetzung und Verstetigung von Bildungsangeboten im Rahmen eines lebenslangen 
Lernens (Bildungskette) zum Ziel haben. Harburg befasst sich mit dem ersten Übergang im Leben 
eines Menschen- dem Übergang von Familie zur Kita 

Lernen vor Ort - 
Kurzfassung.pdf  

• Fr. Walkenhorst berichtet über den im Juni stattgefunden Fachaustausch zum „Übergang Familie – 
Kita“, an dem ca. 70 Akteure aus Politik, Behörden, Kitaträgern und Kitaleitungen, Elternvereinen 
und weiteren teilgenommen haben 

• Dabei erwähnte Herr Stuhlmann in seiner Begrüßungsrede, dass Harburg eine 
Kitaversorgungsquote von ca. 85 % aufweise, d.h. 15 % der Harburger Kinder besuchen keine 
Kindertageseinrichtung oder Kindertagespflege 
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• Als positives Beispiel wurde das Netzwerk „Frühe Hilfen“ näher vorgestellt 

Strukturmodell guter 
Praxis Übergangsman 

• Ergebnis aus dem Fachaustausch: 

o Innerhalb des bestehenden Arbeitskreises Früherkennung soll eine Expertengruppe 
gegründet werden, welche sich mit dem Thema befasst: Wie werden Familien erreicht, die in 
den Kitas nicht ankommen?  

o Die Kitas entwickeln eine gemeinsame Kita-Strategie für die Bildungskonferenzen.  

o Die Zusammenarbeit am Übergang Familie-Kita stärken. Lernen vor Ort unterstützt, 
während der Projektlaufzeit bis 8/2012 (bei Projektverlängerung bis 8/2014), diesen Prozess 
maßgeblich z.B. durch Infoweitergabe, Datenaufbereitung o.ä.. 

• konkrete Maßnahmen aus dem Fachaustausch 

o Mütterberatung will einen Flyer zum Übergang erstellen.  

o Jürgen Marek (GAL) prüft, ob die Bezirksversammlung eine mehrsprachige CD, auf der 
allgemeine Informationen zum Übergang Familie-Kita zu hören sind, fördern würde, denn 
viele Eltern nicht deutscher Herkunft können deutsche Texte nicht lesen. 

• Anschließend zum Teil sehr kontroverse Diskussion zur Kitaversorgungsquote, Übergang Familie-
Kita – Ziele und Erwartungen sowie Austausch zu weiteren Projektideen  

 

TOP 5 Bericht vom Jugendhilfeausschuss (JHA) 
entfallen 

 

TOP 6 Bericht vom Landeselternausschuss (LEA) 
entfallen 

 

TOP 7   Termine der nächsten Sitzung (BEA und LEA) 
Die turnusmäßigen Sitzungen des BEA-Harburg finden alle zwei Monate jeweils am zweiten Montag im 
ungeraden Monat um 20:00 Uhr statt. Alle Kindertageseinrichtungen sollten zumindest einen ihrer gewählten 
Elternvertreter zum BEA entsenden. 

Die nächste Sitzung findet am 12. September 2011 statt.  

Die nächsten LEA-Sitzungen finden am 18.August und 05.September 2011 statt.  

 

TOP 8 Sonstiges 
entfallen 
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Kurzfassung 


„Lernen vor Ort“ – Freie und Hansestadt Hamburg 


 


– Umsetzung im Bezirk Harburg – 


 
Allgemein 
„Lernen vor Ort“ ist ein Förderprogramm des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF). 
Initiiert gemeinsam mit deutschen Stiftungen. Die Fördersumme von 60 Mio. Euro wird anteilig vom 
BMBF und dem Europäischen Sozialfonds (ESF) gestellt. 
 
Lebenslanges Lernen: Bildungsangebote sollen vernetzt und verstetigt werden. Es soll eine 
zusammenhängende und abgestimmte Bildungslandschaft entstehen: „Von Bildungsinseln zu einer 
flächendeckenden Bildungslandschaft“. 
 
Ausgangslage in Hamburg 
Sieben Hamburger Bezirke, in denen vielfältige Bildungsangebote unterschiedlicher Art in 
gewachsenen Strukturen vorhanden sind. Die unterschiedlichen Zuständigkeiten und Aktivitäten für 
Bildung und lebenslanges Lernen sollen erfasst und miteinander verknüpft werden.  
 
Struktur 
Verantwortlich für das Projekt „Lernen vor Ort“ ist das Amt für Weiterbildung der Behörde für Schule 
und Berufsbildung (BSB). Wichtigste Partner sind u. a. alle sieben Bezirke. Das Projekt begleiten für 
Hamburg die drei Patenstiftungen Körber-Stiftung, Alfred Toepfer Stiftung F.V.S. und Haspa Hamburg 
Stiftung.  
Personell ist das Projekt wie folgt aufgestellt: Projektleitung mit stellvertretender Leitung, ein 
Mitarbeiter für das Qualitätsmanagement, eine Mitarbeiterin für das Bildungsmonitoring und drei 
Bildungsberaterinnen und -berater sowie jeweils zwei Bildungsmanagerinnen und -manager die im 
Fachamt für Sozialraummanagement in allen sieben Bezirken angestellt sind. 
 
Grundsätzliche Blickrichtung 
Strukturentwicklungsprojekt mit dem Ziel Strukturveränderungen nachhaltig zu etablieren. Aufbau 
tragfähiger und nachhaltiger Kooperationen, die über die Projektlaufzeit hinaus Bestand haben. 
Erhöhung der Bildungsbeteiligung benachteiligter Menschen. Niemand soll „durch die Maschen des 
Bildungssystems fallen“. Überwindung der „Versäulung“ von Zuständigkeiten. Sozialraumbezug: „Von 
verteilten Zuständigkeiten zu Verantwortungsgemeinschaften vor Ort“. 
 
 
Grundlegende Aktionsfelder 
 
Bildungsmanagement 
Entwicklung eines Steuerungsmodells für ein stadtstaatliches Bildungsmanagement auf ministerieller 
und bezirklicher Ebene. Kooperation mit RISE (Rahmenkonzept Integrierte Stadtteilentwicklung) bei 
der Gestaltung regionaler Bildungslandschaften. Beteiligung am Aufbau von Regionalen 
Bildungskonferenzen (RBK). 
 
Bildungsübergänge 
Ermittlung von „Good Practice“ Angeboten sowie Entwicklung von Leitbildern und Rahmenkonzepten 
für die Bildungsübergänge, mit dem Ziel eines gesamtstädtischen Handlungsleitfadens 
„Übergangsmanagement“ und dem Transfer der Modelle in alle Bezirke: 
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Bezirk  Übergangsthema  


Wandsbek Erwerbsfähigkeit – Ruhestand 


Bergedorf Grundschule / Primarschule – Weiterführende Schule 


Harburg Familie – Kita 


Eimsbüttel Schule – Universität 


Altona Kita – Grundschule / Primarschule 


Hamburg-Mitte Schule – Beruf 


Hamburg-Nord Elternzeit – Berufsleben 


 
Bildungsmonitoring 
Kleinräumige Milieu-Analysen. Indikatoren für „informelles/non-formales Lernen“. Ergänzung des 
Hamburger Bildungsberichts um Weiterbildung.  
 
Bildungsberatung 
Bereichsübergreifende Eröffnung von Zugängen zu Bildungsangeboten für alle Bürgerinnen und 
Bürger. Individuelle Beratung, wohnortnah und niedrigschwellig, besonders für „Bildungsferne“. 
Ausbildung von Bildungslotsen. Erweiterung der von der BSB geförderten WISY-Datenbank um 
Angebote des informellen/non-formalen Lernens. 
 
 
Thematische Aktionsfelder 
 
Transfer als Verfahrensweise: In transfergebenden Bezirken wird jeweils modellhaft entwickelt und 
erprobt. In transfernehmenden Bezirken werden die Modelle eingesetzt und ggf. weiterentwickelt. Es 
werden Gelingensbedingungen ermittelt und beschrieben. 
 
Bezirk Transfer-Geber Transfer-Nehmer 


Eimsbüttel Demokratie Integration 


Wandsbek Demokratie Demografie 


Altona Integration Demokratie 


Harburg Integration Kultur 


Bergedorf Demografie/Kultur Demokratie 


Hamburg-Mitte Demografie Integration 


Hamburg-Nord   Demografie und Integration 
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Demografischer Wandel (Harburg nicht beteiligt) 
Erprobung von Beteiligungsverfahren zur Ermittlung von Lernbedarfen und Kompetenzen älterer 
Bürgerinnen und Bürger. Gesellschaftliche Einbindung vorhandener Kompetenzen im Rahmen von 
ehrenamtlichem Engagement oder Paten- und Mentorenprogrammen. 
 
Integration/Diversitätsmanagement (Harburg = Transfergeber für HH-Nord und HH-Mitte) 
Entwicklung eines Verfahrens zur Koordination von Angeboten und Bedarfen für Kinder und 
Jugendliche und deren Eltern in Form von Mentoring oder Bildungsbegleitung. Eckpfeiler für ein 
Curriculum „Hamburger Bildungsbegleiter“ unter Einbeziehung der Patenstiftungen (Körber-Stiftung, 
Alfred Toepfer Stiftung F.V.S., Haspa Hamburg Stiftung). 
 
Demokratie und Kultur (Harburg = Transfernehmer von Bergedorf) 
Schwerpunkt in Bergedorf: Beschreibung der Voraussetzungen für die Verzahnung der Kultur- und 
Bildungsangebote im Hinblick auf lebenslanges Lernen. 
Schwerpunkt in Wandsbek: Entwicklung von Modellen, um Menschen mit Migrationshintergrund die 
Mitarbeit in Gremien (Elternrat, Seniorenbeirat u. a.) zu erleichtern. 
Schwerpunkt in Eimsbüttel: Entwicklung eines Modells für Bürgerbeteiligungsverfahren und einer 
Fortbildungsreihe für das Verwaltungspersonal. 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Projektleitung      
Eva Pertzborn       Romy Stühmeier  
Projektleiterin „Lernen vor Ort“    Stellv. Projektleiterin „Lernen vor Ort“ 
       
Bernhard-Nocht-Str. 9-11    
20359 Hamburg     
Tel.:  040 - 428 88 - 1790    Tel.:  040 - 428 88 - 1791 
E-Mail: eva.pertzborn@bsb.hamburg.de  E-Mail: romy.stuehmeier@bsb.hamburg.de 
 
 
Bezirk Harburg 
Britta Walkenhorst     Karsten Schultz  
Bildungsmanagerin „Lernen vor Ort“   Bildungsmanager „Lernen vor Ort“ 
 
Bezirksamt Harburg 
Fachamt Sozialraummanagement 
Harburger Rathauspassage 2 
21073 Hamburg 
Tel.: 040-42871-2421    Tel.: 040-42871-2553 
E-Mail: britta.walkenhorst@harburg.hamburg.de E-Mail: karsten.schultz@harburg.hamburg.de 
 
 
Weitere Informationen zum Projekt „Lernen vor Ort“ finden Sie unter www.hamburg.de/lernen-vor-ort 
und zum gesamten Bundesprogramm unter www.lernen-vor-ort.info 








Qualitative Befragung zum Übergangsmanagement 


Familie – Kita im Bezirk Harburg


Fachaustausch zur Gestaltung des Übergangs Familie - Kita


Elbcampus Harburg, 23.6.2011


Britta Walkenhorst, Bezirkliche Bildungsmanagerin „Lernen vor Ort“


Bezirksamt Harburg, Fachamt Sozialraummanagement







Methodik der Befragung


Methode: Qualitative Befragung.


Erhebungszeitraum: August bis Oktober 2010


Stichprobe: 13 operative Akteure aus dem Bereich der 


Familien- und Gesundheitshilfe


Ziel der Befragung: Grundlagenanalyse des Ist-Zustandes zum 


Übergangsmanagement Familie - Kita im  


Bezirk Harburg, um ein Strukturmodell guter 


Praxis zu identifizieren bzw. zu entwickeln.







Begrifflichkeiten


„Implizite“ Übergangsrelevanz = Die Gestaltung des Übergangs 


nimmt eine Randstellung ein.


„Explizite“ Übergangsrelevanz = Die Gestaltung des Übergangs 


steht im Zentrum des Vorhabens. 







Ergebnis: Übergangsrelevante Angebote


Verbreitet sind die impliziten Übergangsangebote.


• Angeleitete und selbstorganisierte Eltern-Kind-Gruppen.


• Verweisberatung.







Ergebnis: Übergangsrelevante Angebote


Übergangsangebote Familie - Kita Anzahl der Einrichtungen, 


die das Übergangsangebot 


anbieten


Übergangsberatung für Eltern 12


Übergangsbegleitung für Eltern 8


Bildungsveranstaltungen 


(Themenabende etc.)
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Selten sind die expliziten Übergangsangebote.







Ergebnis: Übergangsrelevante Vernetzung


In neun Harburger Netzwerken wird der Übergang Familie –Kita


„implizit“ bearbeitet: 


• Arbeitskreis Früherkennung (bezirksweit) 


• Arbeitskreis Gesundes Heimfeld (Sozialraum Heimfeld)


Netzwerke der „Sozialräumlichen AngebotsEntwicklung“ (SAE)


• Unterstützungsnetzwerk Süderelbe (Region Süderelbe) 


• Netzwerk Frühe Hilfen Harburg  (Region Harburg) 


• Arbeitskreis Frühe Hilfen (Region Harburg) 


• Sozialraumteams (Sozialraum: Eißendorf, Heimfeld, Phönixviertel/Wilstorf)







Ergebnis: Übergangsrelevante Kooperation


Es existiert, auf unterschiedlichen Ebenen, eine Vielzahl an 


Kooperationen mit einer „impliziten“ Übergangsrelevanz. 


Das Spektrum der Kooperationsebenen:


• Verbreitet sind räumliche, konzeptionelle und organisatorische 


Kooperationen. 


• Seltener sind personelle und finanzielle Kooperationen.







Ergebnis: Übergangsrelevantes Bildungsmarketing


Der Übergang spielt für das Bildungsmarketing kaum eine Rolle. 


Generelle Erkenntnis:


• Akteure setzen im Bildungsmarketing insbesondere auf Vernetzung 


und Kooperation.


• Die Zielgruppe, Eltern mit Kinder von 0-3 Jahren und insbesondere mit 


Migrationshintergrund, suchen hauptsächlich die fachliche Beratung im 


Übergangsprozess.







Ergebnis: Bedarfsermittlung & Qualitätsmanagement 


Bedarfe werden zufällig ermittelt. Ressourcen stehen für eine 


systematische Bedarfsermittlung nicht zur Verfügung.


Qualitätsstandards und Fortbildungsveranstaltungen zum Übergang 


Familie –Kita sind nicht vorhanden.







Fazit


1. Die Übergangsgestaltung nimmt in der Familien- und Gesundheitshilfe eine 


Randstellung ein.


2. „Implizite“ Übergangsangebote sind verbreitet. 


3. In neun Harburger Netzwerke hat der Übergang eine „implizite“  Relevanz. 


4. Es existierten vielfältige Kooperationen mit einer „impliziten“ 


Übergangsrelevanz.







Empfehlungen für die operative Ebene


Angebote


Erhöhung der expliziten Übergangsangebote.


Förderung und Unterstützung der selbstorganisierten Eltern-Kind-Gruppen.


Vernetzung


Eine gezielte bzw. „explizite“ Übergangsvernetzung. 


Kooperation 


Eine gezielte bzw. „explizite“ Übergangskooperation. 







Empfehlungen für die strategische Ebene


Bildungsmarketing


Entwicklung von regelmäßigen Zielgruppenanalysen (z.B. Wie erreiche ich 


bildungsbenachteiligte Eltern im Sozialraum?).


Bedarfsermittlung


Etablierung einer systematische zielgruppenorientierten Bedarfsermittlung 


im Sozialraum. 


Qualitätsmanagement


Die übergangsrelevanten Akteure entwickeln, im gemeinsamen Dialog


- Qualitätsstandards und 


- Empfehlungen für die Aus- und Fortbildung.







Zum Schluss …


Vielen Dank 


für Ihre Aufmerksamkeit!














